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WIENERGEMEINDERAE
Sitzungvom25 .April1930

BürgermeisterSeitzeröffnetum17UhrdieSitzung .. .Angermayer
INT( . . )undKollegenhabenfolgndenDringlichkeitsahtrageingebracht:Während

der KriegsjahrewurdeimGebäudeder städtischenKnabenvolksschule. ,Marga¬
retenstrasse103 ,eineKinderausspeisestellederamerikanischenMissionerrich¬
tet ,IndenNachkriegsjahrenwurdendieRäumlichkeiten.in denendieseKinderaus-¬
speisestelle untergebrachtwar ,vonder Wökübernommen.Es ist klar ,dass derBe¬
standeinesausgedehntenöffentlichenKüchenbetriebeszahlretheUebelstände
für den Schulbetrieb mit sich bringt . Schonvor 8 Uhr früh sind dasStiegenhaus
unddie KlassenzimmermitdenverschiedenstenKüchengerüchenerfüllt ,einUebel¬
stand ,dersichimVerlaufedesVormittagsnochsteigert . DadieKüchenräumlich¬
keiten keinen besonderen Zugangbesitzen ,so bringt der Verkehr derLiefcran¬
ten der Küchezu Beginndes Vormittagsunterrihtesinsbesondereaber dasZusam¬
mentreffenderzahlreichenKüchenbesuchermitdenSchulkindernaucheinegrosse
InfektionsgefahrfürdieSchulkindermitsich .AlleBemühungendesOrtsschulrates
undderBezirksvorstehungydieVerlegungderKücheausdemSchulgebäudezuer¬
wirken ,warenerfplglos geblieben .Ueberwiederholte BeschwerdenderElternver -¬

einigungderSchulehatendlicham30 .November1928einLokalaugenscheinstatt¬
gefunden,beidemzurVermeidungdesZusammentreffensderKüchenbesuchermit
denSchulkindernimSchulhausedie SchaffungeinesoigenenZugangesfür dieKü¬
chenbesuchervondenVertreternderSchulverwaltungals Mindestforderungaufge¬
stellt undverschiedeneAdaptierungenin denKüchenräumendurchdieKüchen¬
betriebsgesellschaftverlangtwurden.DieMagistratsabteilung15hatdaraufhin
imDezemberdesselbenJahresdieLeitungderWökverpflichtet ,innerhalbMonats¬
ffist ein Projektüberdie nachdemErgebnissedesLokalaugenscheinesdurchzu¬
führendenAdaptierungenvorzulegen.DabisEndeMai1929seitensderKüchenbetric!
gesellschaft keine Anstalten getroffen worden waren ,die bestchendenUobelstände

zubeseitigenoderdochwenigstenszumildern,hatsichdieElternvereinigung
am29 .Mai1929neuerlichandieMagistratsebteilung15mitderBittegewendet,
die endlicheAbstellungdieserMisständezu veranlassen .Auchder überneuerli¬
choswiederholtesEinschreitenderElternvereinigungvonderMagistratsabteilung
15am14 .Jänner1930andieWökergangeneAuftrag,diebeimLokalaugenscheinvom
30 .Novomber1928vondenSchulbchördenerhobenenForderungenbisEndeJänner
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Gomeinderatssitzungvom25 ,April1930-¬ II . Blatt
ds . J .zu erfüllen ,hatte bisherkeinenErfolg . Esist der Gemeindevölligunwür¬
dig ,dempassivenVerhaltenderKüchenbetriebsgesellschaftgegenüberbehördli¬
chenAeusserungentatenlos zuzuschenunddie die LernfreudigkeitundGesundheit
der SchulkinderschädigendenZuständean dieser Schulenochweiterzudulden.
Es wird daher der dringliche Antraggestellt ,den amtsführendenStadtratder
Verwaltungsgruppe6 zu beauftragen ,ungesäumtalle Verfügungenzu treffen ,um
die ausdemBestandunddemBetriebeeiner Kücheder WökimstädtischenSchul¬
gebäudeMargaretenstrasse103sich ergebendenschwerenStörungenimUnterricht

und die damit verbundene Gefährdung der Gesundheit der Schulkinder zu beseiti¬

gen .
DieTagesordnungumfasst26Punkte ,zudenen16Rednergemeldetsind. Eine

ReihevonAnträgenwirdohneDebattebeschlossen.SoderNeubauvonHauptunrats-¬
kanälenundStrassen ,AbänderungendesGencralregulierungs-undGeneralbaulinien¬
planessowieBaulinienbestimmungen .

St . . Speiserberichtet über einige Vorlagen ,die die Erfüllung vonWün¬

schen einzelner GruppenvonAngestellten der städtischen Hoheitsverwaltungbe¬
treffen .Gelegentlich der Zuerkønnungdes 14 .Monatsgehaltes an die Angestell - ¬

ten dieser Gruppenmusstendie Gruppenwünschezurückgestelltwerden .DieGewerk¬
schaft stellte aber das Ersuchen ,wenigstens die allerdringendsten dieser Wünsche
zu berücksichtigen .Es wurdendaher 500 . 000Schilling für die Erfüllungvon
Wünscheneinzelner Gruppen der Hoheits -und Schulverwaltung zur Verfügunggo¬

stellt . Beiden abgeführtenVerhandlungenwurdenunvereinbart ,dass dieMin¬
destbezügederunterstenAngestelltenkategorievon175auf181Schillingerhäht
werden .Ebensowurdendie Anfangsbezügeder anderenBedienstetengruppenerhöht .
EineAnzahljenerLehrpersonenuundBeamtendesmittlerenVerwaltungsdienstes,
die denHöchstbezugschonerreicht haben ,erhalteneineweitereGchaltsvorrückung
Bei den Kindergartenleiterinnen werdendie Zulagen erhöht,bei denKanzleileiö¬
tern wirdeine Leitungszulageneueingeführt .DieBeamtenderHoheitsverwaltung
mitakademischerVorbildungerfuhrendadurcheineFörderung,dassindermittle-¬
renBezugsklassedieZeitvorrückungumeinJahrgekürztwurde.DieHilfsfür-¬
sorgerinnen des Jugendamtes und die Tuberkuloschilfsfürsorgerinnen wurdenin
ihren Bezügen den Kanzleibeamten und Beamtinnen der Hoheitsverwaltung angegli¬

chen . DieHilfsfürsorgerinnen erhalten nunmehr den Titel " Fürsorgerin " ,die Für¬

sorgerinnen mit Mittelschulbildung erhalten den Titel " Hauptfürsorgerin " . Die

Zeichnerdes Bauamteserhalten denTitel „ Beamtedes einfachentechnischen
Dienstes " .Auchfür die Kanzleibeamtenwerdeneinige Titeländerungenvorgenom¬
mon .DasSchuhpauschalewirdvon25auf 30Schillingjährlich crhöht .(Beifall
boi derMehrheit ) .
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Gemeinderatssitzungvom25 .April1930- III . Blatt

Die Dolcgation des Freistaates Danzig bei Bürgermeister Seitz .NachderEröff - ¬

nungder Ausstellungder Stadt Danzigwarendie Delegierten desFreistaates ,
SenatspräsidentDr .SammundSenatorKurowski,GästedesBürgermeisters .Andem
festlichen Empfangim Rathausnahmenunter anderenauchdie Präsidenten desNa¬
tionalratesDr .GürtlerundDr .Waber,dieVizebürgermeisterEmmerlingundHoss,
die Landtagspräsidenten Dr .Dannebergund Hellmann ,in Vertretung desdeutschen
Gesandten ,BotschaftsratHoffmann ,die amtsführendenStadträteBreitner ,Richter ,
Speiser undWeberMinister . D.Dr .Schürff ,Ministera,D. Buchinger ,derLeiter
der DanzigerAusstellung KonsulDr .Wertheimer ,vomVorstanddes deutschenAus- ¬

landsinstitutesDr. WannerundBrückner ,LandehauptmannStellvertreterLeser,
VizepräsidentDr .Enderes,PräsidentTilgnerundVizepräsidentFinzelvonder

HandelskammerundeineReiheführenderPersönlichkeitendesösterreichischen
Wirtschaftslebensteil . DerEmpfanghatdenDanzigerGästenGelegenheitgegeben,
beidenVertreternderStadtWienundderWirtschaftdieherzlichenBeziehungen
und das grosse Interesse für die deutsche Bruderstadt bestätigt zufinden .

- . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - . - . - . - . - - - ¬
. . Gschladt( . . ) beschäftigt sich ausführlich mit derPersonalverwal¬

tung .Auchdas heutige Referat des Personalreferenten ist ein Ausschnitt ausdem
SystemSpeiser ,ein Teil der fFolitik der sozialdemokratischenMehrheit ,diesich
zu Ungunstender ganzenBevölkerungauswirkt .DiederzeitigePersonalverwaltung
ist charakterisiertdurchdieTendenzderPolitisierungderAngestellten,durch
die DeklassierungderstädtischenAngestelltenmitdemZiclederProletarisie¬
rungunddurchdie bewussteKorrumpierungder städtischenAngestelltensnhaft .
Die Politisierung der Verwaltung ist schon dadurch gegeben ,dass dieamtsführende

Stadträteals EmmåssäreihrerParteihierimRathaussitzen ,umdieGrundsätze
des Bolschewismusin der Verwalungdurchzusetzen .Die pragmatische Stellung der
Angestelltenschaftwirdüberall gelockertundder Kollektivvertragalsdas
Idcal hingestellt . DieBeiträge für den Verband werden von amtswegenabgezogen

und die Personalfragen nur mit demVerbandoder den roten Gewerkschaftengeführ
DiePräparierungderpolitischUnbeugsamenist aufderTagesordnungunddie
wiederholten Zusagendes Stadtrates Speiser ,diese Zstände abzuschaffen ,wurden

bis heutenichterfüllt .DurchdieVergeschäftlichungderVerwaltungwirdder
KorruptionTürundTorgeöffnet .DiesesSystemerzeugtjenenGeistin derVer-¬
waltung ,der schliesslich die Rechtsunsicherheit der ganzenBevölkerungnachsic
ziaht .Die Bevölkerung ist jedoch schon sehend geworden .Die ungeheurenVerwal¬

tungsstrafen ,die Bespitzelnog der Steuerträger ,die Protektion bei derWohnungs-¬
undLokalzuweisung ,alles dassindWundenamKörperdesganzenVolkesunddie266



Gemeinderatssitzungvom25 .April1930IV. Blatt
FolgenderPolitisierungderVerwaltung.DieStadträteWeberundKokrdakönnten
dieRaubwirtschaftanderBevölkerungnichtführen,wennnichtSpeiserihnen
durchseinePersonalpolitikdieMöglichkeitdazugebenwürde.Allesdashateine
Volksbewegungausgelöst,dieam6 .AprilihrenbisherigenHöhepunkterrichthat.
DaesgegendenMarxismusimRathausgehtist esselbstverständlich,dassauch
Forderungenaufgestelltwurden,diesichmitderPersonalpolitikbefassen. GR.
Gschladtstellt schliesslichfolgendeAnträge: ZuallenVerhandlungendesDienst¬
gebers ,lohn-unddienstrechtlicherNatursindauchdieGewerkschaftenderMin¬
derheit gleichberechtigtbeizuziehen . DerAbzugder Beiträgefür denVerband
städtischer Angestellter von ihren Gehaltsbezügenhat vom1 .Junids . . zu
ünterbleiben.DieDienstordnungfürdieAngestelltenderGemeindeistdahin
abzuändern,dassdieMitgliederderPersonalkommissionausdemStandederAn
gestelltenselbstinunmittelbarer,freierundgeheimerWahlnachdenGrund¬
sätzendesVerhöltniswahlrechtesgewähltwerden.DerMagistratwirdbeauftragt
einendiesbezüglichenEntwurfimEinvernchmenmitallenGewerkschaftenderGe¬
meindeangestelltenauszuarbeitenundehestensdemGemeinderatvorzulegen .Die
KrankenfürsorgeanstaltderAngestelltenundBedienstetenderGemeindenWien
istaufeinegesetzlicheGrundlagezustellen.DieVerhandlungenüberdieneuen
SatzungensindmitallenGewerkschaftenzuführen .DerVoratandderAnstalt
ist durchgeheimeUrwahlallerAngestelltenundBediemstetennachdemVerhält-¬
niswahlrechtzu bilden . Durchdiese Anträgewerdeder Mehrheitvielleicht die
letzteGelegenheitgegebensichfriedlichschiedlichmitdiesenAngelegenheitenz
befassen. DieMchrheitmögedenErnstderStundenichtverkennen.GR. Gschladtbe¬
fasst sichsodanninsbesonderemitdenAnträgen ,die dasKontrollamtbetreffen.
undwendetsich dagegen ,dass,währenddenübrigenAngestelltenetwasgegeben
werde,denKontrollamtsangestelltenetwasgenommenwerdensoll .DieVerfügungbe¬
züglichEinschränkungderLeitungszulagenandieKontrollamtsangestelltendürfte
keinesfallsvonheuteaufmorgengetroffenwerden,enbeantragt,deseVerfügung
eratab1 .Juli1930inKrafttretenzulassen.(LebhafterBeifallundHändeklat-¬
schen bei der . . )

GRtin .Schlösinger( . . )befasstsichmitdenAntragaufAbänderungdes
DienstrechtesderFürsorgerinnendesJugendamtes.Sieerinnertdaran,dassim
Jahre1926dieStandesgruppederHilfsfürsorgrinnengeschaffenwurde,fürwelche
alsVorbildungnurdieAbsolvierungderBürgerschulegefordertwird .DamitwurdeJeppein unqhalifizierter billiger Fürsorgerinmneingestellt .Wirwünschen ,das
jedeFürsorgerin,WiedieLehrerinnenundKindergärtnerinneneinebesondere
Fachausbildungmitbringen.DerGemeinderathatsichschonmiteinerReihetrauri¬
gerFällebeschäftigenmüssen ,zumBeispielmitdemFallStodolak ,diedarauf267



Gemeinderatssitzungvom25 .April 1930. Blatt
zurückzuführensind ,dasszuweniggeschultesPersonalverwendetwird .Besondere
WichtigkeitkommtdemRecherchendienstderFürsorgerinnenzufürdenaberpä¬
dagogischeundfürsorgerischeVorbildungnichtzuentbehrenist .InDeutschland
mussdieWohlfahrtspflegerin20Jahrealt sein ,einezweijährigeSchulefürdas
WohlfahrtswesenmitmachenunddreiJahrein derPraxisstehen ,eheihr derTitel
Wohlfahrtspflegerinerteilt wird .In . O.wirdausserderAbsolvierungderHaupt-¬
schuleeinemindestenszweijährigeVorbildungundeinemindestezweijährigeFür¬
sorgerinnenschuleverlangt .Sie beantragteine Abänderungder Vorlageindem
Sinn ,dassfürdieAufnahmeals FürsorgerindieZurücklegøungdeszweijährigen
theoretischpraktischenFürsorgerinnenkursesan der städtischenAkademiefür
sozialeVerwaltungodereiner zweihährigenFürsorgerinnenschulemitOeffent-¬
lichkeitsrechtzufordernist . SiebeklagtsichfernerüberdieschlechtenVor¬
bildungsmöglichkeitenderHilfsfürsorgerinnenundverlangt,dassauhdenFrauen
leitendeStellungenimFürsorgeweseneröffnetwerden.Ferperfordertsiedass
solchestädtischenFürsorgerinnen,denenaufGrundvonStipendienauseinem
englischenFondszur Förderungdes Fürsorgewesensdie Fortbildungin

Deutschland ermöglicht werden soll ,zu diesem Zweckauch ein Studiumurlauber¬

teilt werde. SchliesslichbefasstsichGRtinSchlösingermitdemHortwesenund
führt Beschwerdedarüber ,dasseinegrosseZahlvonHorterziehernundErzieherin
nurnebenamtlichbeschäftigtunddasssehrvieleunqualifizierteKräfteeinge.
stellt sind .Auchdieser Berufmüsstebald pragmatisiert werden .( LebhafterBei¬
fall bei der . . )

St. . Speisererwidertin seinemSchlusswortzunächstaufdieAusführunger
derGRtinSchlösinger,indemerbemerkt,dassdieAusbildungderHilfsfürsorgerir
nen dadurch gefördert wird ,dass ihnen in den ersten Jahren der Praxis derBe¬
such der sozialen Akademieauf Kosten der Gemeindewährend ihrer Dienstzeit

ermöglichtwird .DieserWegmusstegegangenwerden ,da eine nichtgenügende
AnzahlvonAbsolventinnendieser Akademiezur Verfügungsteht .AusdiesemGrunde
kannauchderAntragSchlösingermurAnnahmenichtempfohlenwerden .ZudenAus¬
führungendesGR.SschladtbemerktSt. . Speiser,dassdievondiesemRednervor¬
gebrachtenArgumentevonAbis Zunrichtigsind .UnterNamhaftmachungderbe¬
treffenden Personen und auf Grundvon Zusammenstellungenwurdewiederholtim
Gemeinderatnachgewiesen,dasssich dasPersonalreferatbemühtden /AZgønAnge-¬
stellten ,ohneRücksichtauf ihre Parteistellung das zu gewähren ,wasihnenge¬
bührt .Ein Gegenbeweisist jeder heutenochsonst irgendeinmalerbrachtworden
( LebhafterBeifall undHändeklatschenbei der Mehrheit - .lebhafterWiderspruch
beider . . -. Dr. Kolassa: Erist schonoft erbrachtworden,Aberdasanerkennen
SienichtEswirdauchimmerdasSystemderamtsführendenStadträtekritisiert268



Gemeinderatssitzungvom25 .April1930 VI .Blatt
Auchdie Minderheitkönntesich in der heutigenZeit der Demokratienicht
auf die blosse Beamtenherrschaftstützen undauch Sie habenüberalldort

woSie herrschendasSystom ,dasauchimWienerRathausbestcht ,dasSystemder
ministerialen Verwaltungbeibehalten .Gegenüberder Bemerkungdes GR .Gschladt ,
dass der Magistratsdircktorsich einmalals dempolitischen Büttel derMchtheit
bezeichnet habe ,kannich auf Grundeiner Rücksprachemit demMagistratsdirck¬

mitteilentor dass os demMagistratsdircktorniemalsauchnur imgeringstenein¬
gefallen ist ,eine solche oder eine ähnliche Aeusserung zumachen
( GR.Gschladt : Sollich die Zugenbringen ?)BringenSic endlicheinmalZeugenfür
solche Behauptungen ' Wasferner den AbzugvonGewerkschaftsbeiträgeninöffent¬

lichen Aemtern betrifft so ist das keinc ErfindungunsererVerwaltung,
dieseFormderEntrichtungbestehtineinerganzenReiheandereröffentliher
Körperschaften wodie Beiträge für alle Gewerkschaftenabgezogenwerden . Das
ist zumBeispielin der niederösterreichischenLandesverwaltungbeieiner
grossen Anzahl . ö .Gemeinden ,beim Stadtmagistrat Salzburg usw .derFall .

DerReferentverweistsodanndarauf ,dassdieVerwaltungallesgetanhabe,um
dieProletarisierungderAngestelltenzuverhindern .MitbesonderemNachdruck

gen über die angebliche
erklärt . . Speiser ,dass die übertriebenen Mitteilun - /Korrumpierungderstäd¬
tichenAngestelltenschaftihremAnschenschwerenSchadenbringenkönne .Ichmuss
dagegenprotestieren ,umdas Anschenunserer Beamtenschaftzu schützen .( Lebhaf¬
ter BeifallbeiderMehrheit) .EhhabemichwährendmeinerganzenAmtstätigkeit
bemüht,beruhigend,versöhnemundausgleichendzuwirken .Icherklärehier ,dass
dieseWortekeinepharisäischenAcusserungen,sondernderAusdruckderdurch
meincTätigkeitgereiftenUoberzeugungsind .Ichkannnichtverhindern,dassdie-¬
se Acusserungenbespöttelt oder verachtet werden ,ich werdemichaber trotzdembe

mühen,mirwenigstensdasVortrauenderMehrheitdicsesHausesweiterzuerhal¬
ten .( StürmischerBeifall bei derMehrheit ) .

DieReferentenanträgewerdenangenommen,dieAnträgeSchäösingerundGschl.
abgelchnt und der Resolutionsantrag Gschladt der geschäftsordnungsmässigenBe¬
handlung zugewiesen .

NunberichtetGR. BermannüberdenRechenschaftsberichtunddie Bilanzfü
dasJahr1929derstädtischenVersicherungsgesellschaft .WieindenletztenJah¬
ren ,ist auch in diesem Jahr eine weitere Fortentwicklung des Institutes zuver¬

zeichnen .DieAnstaltist ihrer Bestimmung,eingemeinnützigesInstitut zusein ,
immertreu geblieben . DerDircktion sowie allen Angestellten gebühre für ihre
ausgezeichnete Tätigkeit bester Dank .( Beifall bei derMehrheit ) .

GR. Angormayer ( . . )erklärt ,dass im Gegensatz zuffüher jetzt die Ele - ¬

mentarverscherunganerster Stelle unddannerst die LebensversicherungBetrie¬269 .
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wird .Daskommtdaher ,weildasElementargeschäftlukrativerist undsichdarin
derparteipolitischeEinflussbesserauswirkenkann .DerRednerkritisiert ,
dassmanbeiderstädtischenVersicherungsanstaltvoneinervernünftigenRatio¬
nalisierungnichtmehrsprechenkann. Wasdortgemachtwird ,ist gchonMechanisie¬
rungundes sei dringendzuwünschen,wenigstensfür dieZeitderschwersten
ArbeitslosigkeitbeiderstädtischenVersicherungsanstaltwenigerMaschinen,
aber mehrAngestellteeinzustellen .Ich verlangeaucheinen genauenAusweis
überdiePostInscratedieeinReptilienfondszuseinscheint. Eswärehöchste
Zeit ,bekanntzuggben,welcheZeitungenundBlätterInserateerhalten.Aufdie
einzelnenPostenübergehend,erklärtGR. Angermayer,dassdieBilanzüberdie
Lebensversicherungverschleiertist . EswirddorteinUeberschussausgewiesen ,
dergarnichtbesteht,denndieLebensversicherungist passiv. DerRednerkriti¬
siert ,dasseinDarlehenandietechnischeUnionvon200. 000Schillinggegeben
wurde,dasunterderPostDarlchenanGenossenschaftenaufscheint,obwohldie
TechnischeUnioneineGewerkschaftundkeineGenossenschaftist . Rednerbe¬
spricht sodannden Ankaufeines Hausesauf demSchwarzenbergplatz ,das demHerrn
Castiglioni gehört hat

. Esist bezeichnend
für die Sozialdemokraten ,dass hier besondershervorgehobenwird ,dieserHaus- ¬
ankaufseieinerentableKapitalsanlage .Ersthatmanesalsrechtundbillig
bezeichnet ,dassdenHausbesitzern ,den"Zinsgeiern "die HäuserumeinPappen¬
stiel aßgenommenwird ,jetzt machtdie GemeindeWienselbst als Zinsgeierdurch
einen so rentablen Hauskaufihren Profit .In diesemFalle dürfte mansichaber
imBezugaufdieRentabilitätdesHausesdochgeirrthaben,dennnebenden
dreidemAusschussbekanntgegebenenSchätzungenliegt auchnocheineSchätzung
vor ,dieblossauf ' 8Millionenlautet(Hört!hört!beiderMinderheit,daøeine
ganzeReihevonRäumenindiesemHausenichtmicterschutzfreiseinsoll .Auchso¬
esVerträgemiteinzelnenMieterngeben,diehöhereMietzinsenurunterder
Bedingungzuzahlenübernommenhaben,dassHerrCastigliondihnenBegünstigunge
beiLieferungenunddergleichenzugesicherthat. HatdieGemeindeetwaähnliche
Bindungenübernommen?Auchsoll ein niedrigesresAngebotumdenPreis vonbloss
316Millionenvorgelegensein .WarumhatdieVersicherungsanstaltdiesesAnbot
nicht angenommen?Ausder Klagebeantwortungder Dircktionin einemProzess,
derumeineAgenturprovisionwegendiesesHauscsgeführtwirderfährtmanauch,
dassursprünglichüberhauptnichtdarangedachtwar ,diesesHauszukaufen
DassdieserHausankaufvielmehrerstzustandekam,alsderFinanzreferentden
DircktorderstädtischenVersicherungsanstaltkommenliess undihmdenHauskauf
alseineguteKapitalsanlagegeradezuempfohlenhat .( Hört! Hörtbeider. . )
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DieseVorsprachedesFinanzreferentenerfolgte ,nachdemHerrSastiglipni
beiStadtratBreitnerwarundderGemeindedasHauszumKaufangebotenhat .
( Hört! Hört! beider . . )DemHerrnCastiglioniist auchnichtsabgehandelt
worden .Er hat die ' 2Millionen ,die er verlangthat ,auchbekommen.Wirfra¬
gendenReferentenoballesdasrichtigist . Weitersfragenwirihn ,oballe
Vorsorgengetroffenwordensird ,dassdie Gemeindedie ihr gebührendeWertzuwahhs
abgabeinvollemAusmasseerhältunddassnichtetwaAufwendungenvonInvesti-¬
tionen ,dieinsehrhohemAusmassvondenMieterngemachtwordensind ,vondem

mit diesemKaufschillingabgezogenwerden.AllediePikanteriendiemirhmnn: :1Haus-¬
kaufverknüpftsind ,müssenimInteresseder städtischenVersicherungsan¬
staltsoraschwiemöglichgeklärtwerden.(LebhafterBeifallbeider. L)

GR. Bermannbemerktin seinemSchlusswort,demGR. Angermayersei esge¬
lungen ,diese ,ganznüchternegeschäftlicheAngelegenheitpolitischauf¬
zuzäumen. BeidemHausankaufhandeltessichumgarnichtsMysteriöses,sondern
umeine ganzeinfacheSache .DasHauswurdeder städtischenVersicherungsan¬
stalt voretwazweiJahrenzumerstenmalofferierøtundauchspäteristeinmal
demDircktorderAnstaltmitgeteiltworden,dassdasHauszukaufenwäre .Inbei-¬
denFällenkonntediesabernichtgeschehen,weilderAnstaltflüssigeMittel
nichtzurVerfügungstanden.RassdieAnstaltaufdieMöglichkeitdesHauskaufs
aufmerksamgemachtwurde,istrichtig ,vonwem,istganzgleichgültig,dieFrage
ist lediglich ,obbeimHausankaufrationellvorgegangenist ,WiediesdieSta¬
tutenderAnstaltvorschreiben .In diesemZusammenhangsei erwähnt ,dass
alle Versicherungsgesellschafteneinen Teil ihres Vermögensin Realitätenan¬
legen . Sohat zumBeispielder PhöniximvorigenJahr Häusergekauft ,
diestädtischeAnstaltbesitztderAurdrei .DieFrageobessichhierumeine
rationelleAnlagehandelt ,mussbejahtwerden .DerKaufpreisbeträgt ' 2Millio¬
nen ,derZinsertraggegenwärtig210. 000SchillingimAugustwerdensichauf
GrundderBestimmungendesMictengesctzesbeieinerReihevonMietenSteige-¬die
rungenergoben ,! eineVerzinsungvonfünfdreiviertelProzentbringen
werden( LebhafteHörtIHörtrufeundlebhafteZwischenrufebei der . . - .ZRhl¬
reicheRufe: DapasstIhnendasMietengesetz !GR. Ellend: DasindSieaufoinmal
Zinsgeier!GR. Daffinger: Daist IhnendasMietengesetzredht ! )Diestädtische
Versicherungsanstaltist keinpolitisches ,sonderneingeschäftlichesUnter¬
nchmenundsie hat daherdie Pflicht ihre Kapitakienin der möglichstgünsti¬
genFormanzulegen. DadieVerzinsungeinegünstigeist ,hattenwirnichtzu
fragen ,werderBesitterist undwerdenKaufangeregthat .DiebeidenSchät¬
zungen ,die unabhängigvoneinander vorgenommenwurden ,lauteten etwashöher

als112Millionen . WasdasniedrigereAngebotanlangt,soverhältsichdieSache
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folgendermassen.Castiglioniwarzu1ooProzentBesitzerderAktienderWr¬
NeustädøterFäugzeugfabrikunddiesewarwiederzu1ooProzentBesitzerin
derAktienderIndustriebürpgesellschaftundunswurdezugemutetdieAktien
derbeidenUnternehmungenanzukaufen,damitnichtdiestädtischeVersicherungs-¬
anstalt Eigentümerindes HauseswirdsonderndieBüroindastriegesellschaft
EigentümerinbleibtzudemZweckumdieWertzuwachsabgabezuersparen .Umdiese
15ProzentsollteindiesemFallderKaufpreisgeringersein . Wirhabenuns
selbstverständlichnichtdazuhergegeben.DieVerträgemitdenMieternwurden
genaugeprüftundsie enthaltenkeinerleiVerpflichtungenderArtgegenüber
den Besitzern,wie dies GR. Angermayerdargestellt hat .Die als Wertzuwachs¬
steuer in BetrachtkommendenBeträgewurdennachdemdie FinanzabteilungderGe- ¬
meindedieSachegenaugeprüfthatvondemKaufpreiszurückgchalten.Dassdie-¬
ser HausankaufirgendwiepolitischenZweckendientist absolutunrichtig .Die
Elementarversicherungist vonderAnstaltnichtauspoltischenGesichtspunkten
übernommen,vielmehrist nachderTrennungWiensvonNiederösterreicheinent-¬
sprechenderTeildesVersicherungsstocksderniederösterreichischenElementar¬
versicherungandie WienerAnstaltübergebenworden .In allenänderenLändern
wirddurchdasLandselbstebenfallsdie Elementarversicherunggeführt .Kredi¬
te sindnichtdertechnischenUnioneingeräumtworden,sonderneinervondie¬
sergegründetenKreditgenossenschaft ,diedenZweckhat ,Bundesangestellten
DarlehenzugewährenwelchedurchPolizzensichergestelltwerden .DiesesGe
schäftwirdvonallenanderenVersicherungsgesellschaftengepflegtundesist
in diesemFalleauchwiediesdieStatutenvorschreibenvomBundeskanzleramt
die Genehmigungerteilt worden ,ja die Bundesverwaltungzicht denBeamtenwelche
DarlehenvonderGenossenschaftin Anspruchnehmenauchdierückzuzahlenden
BeträgevonihrenMonatsbezügenab. Dasswirrationalisierthaben,istrichtig.
Nurist dieRationalisierungbeiunsnichtwieindenPrivatbetriebenmiteinem
BeamtenabbauverbundenvielmehrwurdenentpsrechendderErweiterungdesGe¬
schäftes der Anstalt im Jahre 1928 -42 und im Jahre 192921 Angestelltenouauf- ¬
genommen.SchliesslichwendetsichGR. BermanngegendieBchauptungdesGR.
Angermayer ,dassdieBilanzderAnstaltunrichtigseiundgegendessenBehaup¬
tungenvoneinemReptilienfonds .Nichtnursozialdemokratischensondernauch
christlichsozialen und grossdeutschen Zeitungen wie der ReichspostmdemWelt¬
blatt unddenWr .NeuestenNachrichtenwerdenInserategegebenundnichtzu¬

mindest dieser Propagandatätigkeit ist der grossartige AufschwungderAnstalt
zu danken .( LebhafterBeifall undHändcklatschenbei derMehrheit) .
Der Referentenantrag wirdangenommen.

St . . Weberreferiert über die Ausführungdes WohnhausbaucsXII . m
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Fockygasse53( KostenSchilling825. 000)

GR. MüllerWE. L) wünscht,dassdiedemGemeinderatvorgelegtenAnträge
aufWohnhausbautengenaudetailliert werdenunddasssie namentlichauchdie
ZahlderWohnungenenthalten .Erwendetsichsodanndagegen,dassineinem
Hausemit50Wohnungen1oLedågenzimmergebautwerden.InersterLiniesollten
Wohnungenfür Familien hergestellt werden .

St. . Weberbemerkthinzu ,dassselbstverständlichauchwoRäumefür
Ledigegebautwerden ,in ersterLinieEhepaareberücksichüigtwerden.

GR.Rausnitz( soz.dem. )berichtetüberfolgendenAntrag:InDurchführung
des30. 000WohnungenumfassendenWohnbauprogrammes1928bis 1982istauf
derIVSchelleingassegelegenenstädtichenLiegenschafteinVolkswohnhaus¬
bauzuerrichten,dermindestens70Wohnräumezuenthaltenhat ,Insoweitdie
KostenderHerstellungdiesesVolkswohnhausbauesnichtbereitsimVoranschlag
desJahres1930bedecktsind ,ist für ihreDeckungimVoranschlagfür dasJahr
1930Vorsorgezutreffen .DerReferentbemerkthinzu ,aufdemGeländebefindet
sich eineBaulichkeit ,die verpachtetist uf umdasGeländefreizubekommen
werde vielleicht eine Kündigung des Pächters notwendig sein .Diese Kündigung

ist nachdemMietengesetzunteranderemdannmöglich,wenn/anStelledes
abgebrochenenGebäudeseinWohnhausmitmehrWohnungenerrichtetwerdensoll.
IndenderzeitigenBauist nureinganzkleinerBetriebuntergebracht,während

mindestens

nunmindestenseinWohnhausbaumit/70Wohnungenerrichtcnwerdensoll . Dadiese
BaulichkeitimVoranschlagdes Jahres1930nicht inbegriffenist wirdbeanzragt,
imVoranschlag1931( dieVorsorgefür dieBedeckungzutreffen .

caySt. . Kunschak( . . )führtzunächstBeschwerdedarüber ,dassI/Referat,
dasaufderTagesordnungderletztenSitzunggestandenwar8neucReferate
vorgeschobenwerdensowiedarüber ,dassin derheutigenSitzungvomVorsitzen¬
deneigenmächtigvonderReihenfolgederzurVerhandlungstehendenGegenstände
abgegangenwurde,ohnemitihm ,demObmanndeschristlidhkozialenKlubsein
Einvernehmenzupflegen.WasdenvorliegendenAntragselbstbetrifft ,sohandelt
es sich umeine sehr mysteriöseSache .Es liegt wederein Projekt nocheinKos¬
tenvoranschlagvor .ErstwenndieKostenbekanntwären,könntemanfeststellen,
obderKredithochimJhre1930untergebrachtwerdenkannodernicht .Wialman
etwadurcheinesolcheArtderAntragstellungfürdieZukunftPräjudizien
schaffen. DerAntragsprichtfernervondemWohnbauprogramm,dassdieSchaffung
vonjährlich6000Wohnungenvorsieht .FalltdiesesProjektunterdie6000
WohnungenDieAntragstellungist auchsonstschleuderhaftundunzuverlässig.
IndemAntragfehltderersteSatzdesAusschussbeschlussesvom1 .April1930
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undderBeschlussvom28 ,Jänner1930 ,aufdensichdieserersteSatzbezieht
ist imProtokellderbetreffendenSitzungüberhauptnichtenthalten .DasRe¬
ferat müsste eigentlich zurückgenommen und die Angelegenheit klargestellt

werden. DieMehrheitsprichtimmersovieldavon,dassmanallestunmüsse,um
Arbeitzuschaffen .Nunwurdenseit dem22 .November1929ProjekteundKredi¬
te fürWohnhausbautenmiteinemKostenaufwandvonüberAlMillionenSchilling
genehmigtundbis vor14Tagenwarvonallen diesenBautennichtszusehen.
Wiekanneine Gemeinde ,die ihre eigenenBautennichtausführt
dieAnklageerheben,dassdieArbeitslosigkeitdichdeshalbnichtverringert,
weilder Bunddie Projekteder Gemeindenicht genchmigt .DerBundhat indie-¬
serAngelebenheitsehrfixgearbeitet .DasStatutderLandeshypothekenanstalt
ist am23 ,AprilvonderLandesregierungbehandeltworden,IndieserSitzung
wurdendievonderBundesregierunggewünschtenAenderungengenehmigt .Und
heutewurdenimKuratoriumderWohnbauförderungeinigeProjektederGemeinde
Wienerledigt . EsgehörtalsoschoneinegewisseCouragedazu ,in vollerKennt¬
nis dieserTatsachenAngriffegegendie Bundesverwaltungzu führen .Insoferne
es sichalsoumdie Verantwortungfür einenzulangsamenAbbauderArbeits¬
losigkeitimPaugewerbehandelt,somussdiesevonIhnengetragenwerden. Der
RednerbesprichtsodanndieSachkreditefürdiestädtischenWohnhausbauten.
ImAusschusswurdefüreineReihevonWohnhausbauteneineSachkrediterhöhung
von591,000Schillinggenehmigt .In WirklichkeitsinddasZusatzkreditezuden
einzelnenBauten .SiemüssteneinzelnangesprochenwerdenunddieserAnsprechung
müssteeineteilweiseAprechnungderBautenvoraasgehen.DieseSachkrediter¬
höhungvon591 . 000Schilling gehörtnatürlich in denGemeinderat ,denndieser
musssie genchmigen.JedereinzelneBauhat seinErfordernisundwenndieses
in derHöhevonüber50. 000Schillingüberschrittenwird ,müssensie damitin
denGemeinderatkommen.Sie wollenaber die Dingesozusagencameracaritatis
erledigen ,ohnedassderGemeinderatdavoneineAhnunghat .Wirerwarten ,dass
wirdiesesReferatimFinanzausschussbekommenundwerdendie Vorlageauch
imStadtsenatzurVerhandlungverlangen.GR. Kunschakkritisiertsodann,dassauf
denstädtischenWohnhausbautennochimmerdie Inschriftahgebrachtwird: Er¬
richtetausdenMittelnderWohnbausteuer,obwohlfürdieseWohnhausbautender
grössteTeilderlauferdenSteuernaufgewendetwird .Erwendetsichdagegen,das
die Eröffnungender städtischen Wohnhausbautenzu Feierlichkeiten dersozial¬
demokratischenParteiverwandeltwerden. DieseEröffnungensindschondeswegen
eineParce ,weildieWohnbautenschonlängstbesiedeltsind .DerBürgermeister
hat nuneine Freudean solchenFestlichkeiten ,nur bitten wir ihn ,siezeit¬
gerechtzuveranlassen.In letzterZeithatderBürgermeisterselbstdazu271
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müssendaherdenHerrnBürgermeisterdaranerinnern ,dasser beisolchenAnläs¬
senBürgermeisterderStadtWienundnichtBürgermeistereinerParteiist .Die
ganzeBevölkerungist andenstädtischenWchnhausbautenmitihrenLeistungenbe¬
teiligt ,weshalbderBürgermeisterbeidenEröffnungsfeicrlichkeitenalsAmtsper..
sonaufzutretenhat . Ermussdaherwissen ,wieweiter in dieserEigenschaftgehen
darf .BeidenletztenWohnhauseröffnungenhatderHerrBürgermeisterpoliti .
scheRedengehaltenundgegendieVeranstaltungam64Aprilpolemisiert .Dicse
VeranstaltungwareineKundgetung,derdierealenGrundlagennichtfehlen. Wenn
Menschensichzusammenfinden,umgegendenSteuerdruckStellungzunehmen,se
habensie einRechtdarauf ,dassderBürgermeistereinersolchenKundgebungmit
gebührenderAchtunggegenübertritt.DerHerrBürgermeisterhatesabgelchnt,eine
Deputationzuempfangen.DerHerrBürgermeistersollnichtdenGekränktenspie-¬
len ,weil es vielleicht in vorhergegangenenVersammlungenein weniglautzuge¬
gangenist . DieRegierungwurdewiederholtgemeinbeschimpft,aberjedeRegie-¬
runghatdiezuihrentsendetenApord-nungenempfangen.DerHerrvBürgermeister
ist abersehrsensitivgewordenundseineganzePensionatsbildungentsetztsich
jetzt ankräftigenWorten .Wirverwahrenunsaufdasentschiedenstegegendieses
AuftretendesBürgermeistersin amtlicherStellungundauchdagegen ,dassMenscher
vomBürgermeisterbeschimpftwerden,dieinFormeinerKundgdungihremLeiden
Ausdruckgeben.Wirwendenunsschliesslichdagegen,dassdieWohnhäusereröffnun¬
gen zu TummelplätzensozialdemokratischerExzesseunddazunochunterMitwir¬
kungdesBürgermeistersherabgewürdigtwerden.(Lebhafter,langanhaltenderBei-¬
fall bei derMindcrheit) .
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BürgermeisterSeitzerwidertnunaufdieAusführungendesGR. Kunschak.Er
klärtzunächstdieFragederNachtragskreite aufundrefäkktiertsodann
auddieBemerkungendesGR. KumchakbezüglichseinerletztenRedenanlässlich
derEröffnungvonstädtischenWohnhausbauten.GR. Kunschakhatverlangt,dass
sichWahlbeamtebeiihrenoffiziellenRedenparteipolitischerEr-örterungen
enthaltensollen. DieseAnregungist sehrzubegrüssenundeswärewirklich
imInteressedes,ganzenöffentlichenLebensgelegen,wennsichalleWahlheam¬
tenandiesenGrundsatzhielten .Ichverweisein diesemZusammenhangaufdie
Genossenschaften,dieja Zwangsorganisationensind .DieGenossenschaftsvorste¬
hermüsstensichdaherauchjederparteipolitischenKundgebungenthalten .Wenn
sieesnichtmachen,missbrauchensieihreStellung ,diesievonderAllge¬
meinheiterhaltenhaben .In derZeitdesAntiterrorgesetzeshataberein
WahlbeamterseineStellungalsVorgesetzterdazuausgenütztundseinen
Einflussdahinausgeübt,dasserdurcheinenErlassdenLehrernverbotenhat,
einbestimmtesLied ,daseinseitigreligiösist ,zusingen ,nämlichdasKern¬
stocklied,dasseinchristlichsøzialesLiedist (LebhafteZwischenrufeundLärm
beiderMinderheit).VondemselbenMinisterwurdeauchdenLehrernverboten,
beioffiziellenAnlässendasDeutschlandliedzusingen( RufebeiderMinder-¬
heit :EinesolcheKomödie!)DiealteHaydnhymne,diejederDeutschealsdas
sogenannteDeutschlandliessingthatvordemUnterrichtsminästerkeineGnade
gefunden( LärmbeiderMinderheit).Erist inseinemErlasssoweitgegangen.,
dasser anordnete,dassbeijederFestlichkeitausschliesslichnurdasLied
Kernstockszusingenist (ZwischenrufebeiderMinderheit-.GR.Dr.Wagner:Das
ist nichtwahr! )SolcheDingegeschehenunterdemZeichendesAntiterror¬
gesetzes.DasKernstockliedist jetztplötzlichdieBundeshymnegeworden.
WoistdasGesetz,dasdiesesLiedzurBundeshymnebestimmt(LebhafteZwi¬
schenrufe und Lärmbei der Minderheit - . GR. Zimmerl: Siewerdensogar denHut

abnehmenmüssen-.RufebeiderMinderheit! SiewerdendasLiedertragenmüssen)
Ja,wirwerdendasLiedertragen ,wennes verfassungsgemässzurBundeshymne
erhobenwirdundichwerdesiezudemtaktischenErfolgbeglückwünschen,
wennSie dazu eine Mehrheitfinden .Solangeaber kein Gesetz diesesLied
zurBundeshymnebestimmt,ist esfürunsgeradesovielwertwieseinpoetische
Wert .Ichglaube ,dassesbesserwäre ,wennsichdieöffentlicheVerwaltung
derartigerpolitischerTerrorakteenthielte.MeinevonHerrnGR.Kunschakbe¬
mängelteRedetrugkeinenparteipolitischenCharakter.Ichhabedabeiauf
dieAuferstehungsprozessionverwiesen,wasjedochkeineBeleidigungist ,da
sie die öffentliche Kundgebungeines Glaubensbekenntnissesist ,eineDemons-¬
tration ,indemdaskathelischeVolkfür seinenGlaubendemonstriert.
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HerrGR. Kunschakhat auchgeklagt ,dass ich eine Deputation ,die vondenDemonstranten am6 .April zu mir entsendet wurde ,nicht empfangenhabe ,Es
ist falsch ,dass ich dadurch die Genossenschaftenbeleidigt habe .Ichrespeketiere jede freie Meinung ,solange sie sich in den notwendigengesellschaft¬
lichen Formenbewegt .DieKundgebunghat daherauchbei mirdiegebührendeAchtung empfangen .Die Abordnung wurde nicht empfangen .( Lebhafter Beifall

bei der Mehrheit - ,Protest - undstürmi sche Entrüstungsrufebei derMinderheit- ,Lärm) . Darinliegt jedoch keine Beleidigungder Genossenschaften ,dennichstelle fest ,dass sich keine einzige Genossenschaft mit jenen Auadrücken

und Aeusserungenidentifiziert hat die von den Führer n defKundgebung
gebraucht wordensind ( Prctestrufe bei der Minderheit - ,andauer nderLärm ) .
Es gibt keine Genossenschaft in Wien ,die nicht von mir empfangen worden
wäre und wennGR. Kunschakeine weiss ,dann mögeer sie mir nennen .Wirwerdenes nicht dulden ,dass Sie einzelne Ihrer Parteigänger weil siezufälligDunktionäreeiner Genossenschaft sind ,ermächtigen ,sich als Genossenschaft
zu bezeichnen ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen bei der Mehrheit - ,
LachenundWiderspruchbei der Minderheit ) .Ich habeamtlichfestgestellt ,
dass keine einzige Genossenschaftden Beschluss gafasst hat ,dass ihre Or¬gane sich in solchen Ausdrücken ,wie sie die Führer der Demonstrationge¬
brauch haben ,ergehen und es liegt kein Genossenschaftsbeschkuss vor ,auf
Grunddessenmanan michherangetretenwäre ,die Genossenschaftzuempfangen .In demoffiziellen Organder christlichsozialen Partei ,in derReichspost ,
war zu lesen ,dass einer der Führer dieses Demonstration ,ich willndenNamennicht nennan ( Stürmische Rufe bei der Mehrheit :PfuiZimmerl! ) die
Majorität des WienerGemeinderates ,die von fast zwei Dritteln derWiener
Bevölkerunggewähltist ,als Gesindelbezeichnethat ( StürmischePfuirife
bei der Mehrheit ) ,Dieser Ausdruckist bis heute nicht dementiertworden.Dassnichtsdestowenigerderselbe Herr als Präsident einerKörperschaft
fungiert deren Mehrheit er als Gesindel bezeichnet hat überlasse ich der
Partei ,die ihn bestellt hat .Dieselben Leute haben erklärt ,sie werdendenBürgermeister und die Stadträte wegjagen und ,wennmanihren Willennicht
erfüllt ,auch zu verfassungswidrigen Mitteln greifen ( LebnafteHört - Hörtrufe
bei der Mehrheit- . StürmischeZwischenrufebei der Minderheit :Waswaram15 .Juli ? )Ich werden ,solange diese Aussprüche in dem offiziellen Blatt der
christlichsozialen Partei nicht widerrufen sind ,eine solcge Deputatinn
nicht empfangen( Stürmischer Beifall und Händklatschen bei derMehrheit ) .
Ich glaube dabei nicht nur das Beifalls meiner eigenenGeainnungsgencssen
sondernauch des Beifalls vid er Christlichsozialer undvideranständigerMenschenin Wiensicher zu sein ( StürmischerBeifall undHändeklatschenbei der Mehrheit )WinBürgermeisterwelcherPartei er immerangehört ,würdeseine eigene Würde und die Würde des Oberhauptes der Stadt verletzen ,wenn

er eine solche Deputation empfinge ( Stürmischer Beifall undHändcklatschenbei der Mehrheit ) .Dieses Schriftstück haben auch eine Anzahl Mitglieder des

WienerGemeinderatesgezeichnet .Esist nicht einzuschen ,wanumdieseHerrenihre Wünschein einer so ausserordentlichen Formund nicht in derüblichenFormvonAnhrägen im Landtagoder GemeinderatzumAusdruckbringen .Wenn
also vom Gemeinderat Kun schak - und ich betone ausdrücklich ,dass ich diese
Antwortihmgebe -angedeutetwordenist ,ich mögemichüberdieseForderungenäussern ,so kann ich nur sagen ;Ich überlasse es jedem Mitglied desGemeinde¬
rates unddes Landtages ,seine Anregungenvorzuhringenund ich werdemich
dazu äussern ,wennsie in der verfassungsmässigenFormauf den TischdesHauses gelegt werden .Aber Leute ,die die Maiorität des Wiener Gemeinderates

als Gesindel bezeichnen ,werden von mir keine Antwort bekommen( Stürmischer
Beifall und Händeklatschen und laute Bravorufe bei der Mchrheit - ,Lebhafte
Zwischenrufebei der Minderheit - ,Dr .Kolassa : Am15 .Juli 1927warenSienicht

so feinfühlend ! Dahaben Sie andere Forderungen gestellt
Vorsitzender Hofbauer äusserst sein lebhaftes Bedaueren

darüber ,dassder Bürgermeister in seiner Redewiederholt durchZwischenrufe
unterbrochen wurde ,obwohlder Vorsitzende sich bemühthat ,Rußezuschaffen .Solche Vorkommnissemüssen als ungehörig bezeichnet werden .Vorsitz .Hofbauer
ruft sodann die GR .Daffinger ,Prever und Dr . Heng . 1wegen der Zwischenrufd ,
die er vondiesen Rednernwahrondder Rededes Bürgermeistersgehört hatzurOrdnung ( - StürmischeRufe bei der Minderheit : RufenSie auch denGR. Schleiferzur Ordnung ,er hat die Minderheit Gesindel genannt ! Andauernde Zwischenrufe

und grosser Lärm .Vorsitz .Hofbauer erklärt ,er werde sich dasstenographische
Protokollvorlegenlassen ,undfalls ein solcher Zwischenrufgefallensei ,
müsste er den GR. Schleifer den Ordnungsruf erteilen ( Andauerndestürmische
Rufe bei der Minderheit :Er hat die Minderheit Gesindel genannt ! Ersoll ge .stchen ,wenn er nicht feig ist ! GR . Schleifer :Ich habe Euch nicht
Gesindel geheissen !Der Zimmerl hat gesagt dass wir ein Gesindd sind ! - Stür¬
mische Rufe bei der Minderheit :Eeigheit ! NehmenSie zurück ,was Siegesagt
haben . - Stürmischeanhaltende Rufe zum Vorsitzenden :Rufen Sie denGR. Schlifer
zur Ordnung . - GR .Kunschak
( Lebhafter Beifall und

: Er ist eines Ordnungsrufes
at schen bei der . . )

gar nicht würdi ,
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St . . Weberbemerktausder Rededes GR. Kunschakkönntemanentnehmen,dassessichbeidemvorliegendenAntragumirgendeinedunkleSachehandelt.In Wirklichkeithandeltes sichumeinesehreinfacheimMietengesetzbegrün¬deteAngelegenheit .NachdemMictengesetzkannein Wohnhausbauaufeinemver-¬bautenGeländenurhergestelltwerden ,wennmehrWohnungenerrichtetwerden
als auf demabgebrochenenBaubisher bestandenhabenundwennhiefürGeldmittelzur Verfügunggestellt werden .WennGR. KunschakvonVersäumnissenderGomcinde-¬verwaltungauf demGebicteder Wohnbaupolitikgesprochenhat ,so musserda¬
ran erinnert werden ,dassanlässlichder VerhandlungenüberdasMietengesetzeinschriftlicherPaktabgeschlossenwurde ,wonachdieWienerLandeshypothe- ¬kenanstaltbewilligtwerdenmüsse,dassaucheinStatutfürdieseAnstaltbereitsimJuli vorigenJahresausgearbeitetwar ,dassaberdieRegierungdiesesSta¬tut liegengelassenhat ,wofürdie Verwantwortungdie MehrheitdesParlaments,zuderauchGR .Kunschakgehört ,trifft .WenneinFehlervorgelegenwäre,hättendie Faktorender Begierung ,mit denenwi derholt überdie Angelegenheitge- ¬
sprochenwurde ,aufdenFehleraufmerksammachenmüssen ,statt dessenhatmanaberalle ProjekteunddasStatut liegengelassen .Dashat dazugeführt ,dass1600WohnungenimNovemberundDezember1929nichthabengebautwerdenkönnen.Ganzunrichtigist es ,wennSie behaupten ,dasswirmitunseremWohnbaupro¬
grammirgendwiein Verzuggeratensind .DasGegenteilist richtig .AlledievomGR .Kunschakangeführten Objekte sind im Bau manchevon ihnenschonziemlich weit vorgeschritten ,insgesamt sind rund 3260 Wohnungen im Bau .Heute

habenwirdieNachrichterhalten ,dassmanvonden1600WohnungendiewiraufGrund der staatlichen Wehnbauförderung zur Bewilligung eingereicht haben ,

unsgnädigst300Wohnungenbewilligtwordensind. WirhabenunsalsokeinerleiVersaumnissesschuldiggemachtunddie vonmirangeführtenTatsachenzeigen ,dassdieVerantwortungaufdieParteidesGR. Kunhchakfällt .(LebhafterBeicallbei der Mehrheit ) .
BR ,Pfeiffer ( . . )erinnert daran ,dass er sich schonanlässlichderBudgetdebattedagegengewendethabe,dassderBürgermeisterbeiderEröffnungder Wohnhausbautenals Parteipolitikerauftrate . Dashat derBürgermeisterauch bei der Eröffnung des Wohnhausbaues am Tage der Demonstration getan .

Er hat damals die Demonstration auf der Ringstrasse einen Unsinn geheissen .
Ganzunrichtigist das ,washeutederBürgermeisterüberdenMinisterSrbikunddasDeutschlandiieserzählthat .DasDeutschlandliedwurdenichtnurvom
Unterrichtsministernichtverboten,imGegenteil,beiAnordnungderBundeshymnewurde gleichzeitig auch gesagt ,dass selbstverständlich auch das Singen des

Deutschlandliedesin denSchulengestattetist .Wirmüssenesablehnen,dassundderBürgermeistermiteinergrossmütigenGestedenMinisterSrbikzumGeschenkmacht .MinisterSrbikwarimmerein Nationalerunder gehörtzudengrösstenlebendendeutschenHistærikern ,wasderBürgermeisteroffenbarnichtweiss . DerBürgermeisterhat heute in seiner RedegegendieChristlichsozialen
sich bemüht ,den Grossdeutschenentgegenzukommen .( BürgermeisterSeitz : Nein!Nein ' Dasist ein Missverständnis . )WirerklärenmitallemNachdruck ,dassdiebeiden Grossdeutschen vollständig auf der Seite der Christlichsozialen stehen
( LebhafterBeifallundHändeklatschenbeider . . )-BürgermeisterSeitz :Gott-¬sei dank !) Gr .Pfeiffer stellt sodanngegenüberdemBürgermeisterfest ,dassseine Parteiunzähligemaledie Beseitigungdes gegenwärtigenungerechtenWahl¬
rechtesverlangthabeunderklärtnochmals,dieArtwiesichderBürgermeisterbei Wohnhausbautenbenchme ,müsseauf dasentschiedenstebekämpftworden( Leb¬hafter Beifall uhd Händeklatschenbei der . . )

GR. Dr.Hengl( . L.( bemerkt,imKarlMarxhofundin adnerenWohnhausbautenfindensichin derZinslisteeinePost"Husfonds"diealle Parteienbezahlenmüssen .UnterdiesenPostwerdenzumBeispielFahnenangeschafft ,KränzeundBuketsbeimAblebenvonMieterngekauftundin denbetreffendenAufstellungenist immer nur von " Genossen " dieRede . Erwandet sich dagegen ,dass in städti¬
schenWohnhausbautenRäumefürdieKinderfreundezurVerfügunggestelltunddassvondenMieterneinBeitragfürdensogenanntenHausfondseingchobenwird.( Boifall ) .

GR. Ellend( . . )erklärt ,dieGemeindehättedieMöglichkeitgehabt ,dengünstigenWinterfür die Bautätigkeitauszunützen .Sic hat jedochdenFirmen,diesichbereiterklärthaben ,auchimWinterzuarbeiten ,dazukeineMöglichkeitgegeben .Er erklärt ,dass die Gewerbetreibenden die Politik nicht in ihre Reihen
gebracht haben . St . . Breitnerhat im Gemeinderaterklärt ,dass die sozialdmo¬
kratischenGewerbetreibendeneinenKeilin dasGefügederbürgerlichenGenossen¬schaftentreibenwerden. WirwissennunausderheutigenRededesBürgermeisters,wiewirvonihmeingeschätztwarden .Erkritisiert sodanndie HerausgabederZeitschrift„ DieWohnung"durchdie Gemeindeundstellt anSt . R.eberdieAnfrage ,werdafürdasGeldbewilligthabe .In dieserZeitungwirdsogarfüreineparteipolitischeInstitutionPropagandagetrieben .DiesesUnterfangenmüssenwirals Missbrauchder Amtsgewaltverzeichnen .Er erklärt zumSchluss ,dassdie
GewerbetreibendenaufdasschärfstegegenihreBehandlungdurchdieGemeinde-¬verwaltungprotestierchundauchweiterhinprotestierenwerden.(Beifall).

278 Es geht gegen12 Uhr ,als GR. Zimmerldas Wortergreift . Währendersich
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vonseinemSitzcrhebt ,entstchtbeiderMchrheitgrosserLärm .NebstPfuirufen
wirdihmnochzugerufen :RenegatHeimwehrfaschist!Konjunkturpolitiker! )Erer¬klärt ,dass er die Mchrheit mit dm Ausdruck Gesindel nicht beschimpft habe .

Die Berichterstattung über die betreffende Versammlung ,in der er gesprochenhabeist auf einen Irrtum eines Redakteurs der christlichsozialen Nachrichten¬

stelle zurückzuführen .( GrosserLärm )Ich habe die Sachesofort richtiggestelltund auch die Presse gebeten ,die Richtigstellung zu bringen .( Rufebei derMehr¬heit : Zimmerlschiebt zurück ! ) Ichtrete für jedes Wortein ,aber nur fürdas ,
was ich gosagt habe .Dass ich mich nicht scheuc ,dies zu tun ,beweise ichIhnen
damit ,dass ich die Acusserungen einzelner Versammlungsredner ,gegen Sie auchvor illegalen Mittln nicht zurückzuschrecken ,aufrechthalte .( Grosser Lärm
DieSozialdemokratenrufen ihmzu : Dasist der Präsidentdes WienerLandtages.Das sind die Antiterroristen Wir fürchten uns nicht . DerLärm hält minutenlang
an,so dass der Redner nicht weitersprechen kann .GR . Zimmerl beendet seinc Rede

mit der Fragean die Mehrheit ,obdie Sozialdemokratenan legale Mittelgedachthaben ,als dem Schutzbund die Waffen ausgeliefort worden sind .( Beifall bei der
Mindrheit ) .

Nun spricht GR ,KunschakEr roflektiert zunächstauf die AeusserungendesSt . . Weber über die Kreditgebarung bei den städtischen Wohnhausbauten und er - ¬

klärt ,dass das Baureferat Butter auf dem Kopf zu haben scheine ,weil es den
Gemeinderatscheut . St . . Weberhat erklärt ,dass bezüglichderWohnbauförderung
zwischen der Rogierung und den Parteien ein Pakt geschlossen worden sei .Der
Pakt wurdemit der RegierungStrecruwitz undnicht mit den Parteiengeschlossen .Streeruwitz ist am24 .Septemberzurückgetretenundab 25 .Septemberhabenwir
es mit der RegierungSchoberzu tun .( GR„Danneberg :Ihre Partei hat derRegierungverboten ,den Pakt einzuhalten )Ich untersuche nicht die Frage ,ob eine nachfol¬

gendeRegierungverpflichtet ist ,Verpflichtungeneiner vorausgegangenenRogierungeinzulösen ,Ich für meinenTeil bin der Meinung ,dass es in dieser Frageeinenkatogorischen Imperativ nicht geben kann .( ST. . Weber : Siehätten als Wiener
die Regierungzwingenmüssen ,die Vereinbarungenzuhalten . )Ich bin derMeinung,dass die Regierungdas Uebereinkommenmit der vorangegangenenRegierungüber¬
prüfen und wennnicht ernstliche grundsätzliche den Staatsinteressen wider¬
sprechende Voreinbarungen vorliegen ,diese auch erfüllen soll .( Dr .Danneberg :
Warumhat die Sache neun Monategedauert ! ) Tatsächlich hat die Regierungihr
Versprecheneingelöst unddas Statut der Landeshypothekenanstaltbowilligt .DioLandesregierunghat ohneDebatte einstimmigdie gewünschtenStatutenänderungen
gonchmigt und damit ist die Streitfrage erledigt .Der Bürgermeister meinte
auch ,die Bundeshymnesei ein christlichsozialesLied ,weilKernstockeinChristlichsozialer war .AldiesesLied ,ein musikalischesKleinoderdachtwurde,hat es nochkeinechristlichsozialeParteigegeben( LebhafteZwisdhenrufebeider Mchrheit - ,GR. Eisinger :Sie wollenwiederein neucsKaiserlied ( Siewollenwirder einen Krieg . - Andauernde Zwischenrufe . - Indem Lärm macht GR . Eisinger

einenZwischenruf,deraufdemBerichterstattertischnichtverstandenwird.Aufdiesen Zwischenruferhebensich die christlichsezialen GemeinderätevondenSitzenundwendensichmiterregtenRufengegendenGR. Eisinger .GrosserLänmimganzenHaus. - NachdemsichderLärmgelegthatsetzt GR. KunschakseineAusführungenfort indemer bemerkt ,KernstocksLcierhat demdeutschenVolkgeklungen ,Kernstocks Lied hat dem deutschen Volk in Not und Bedrängnis das

Geleite gegeben ,Kernstockfür eine Partei roklamierenzu wollen ,wäneeinoAnmassungsondersgleichen( LobhafterBoffall bei der . . ) BGm. ScitzKernstockwarein Christlichsozialer .Er hat in Ihrer Partei gewirkt . ) Siesindin demParteigeistse eingekapselt,dassSiees sichnichtvorstellenkönnen,da¬dasdeutscheVolkeinenGeniushervorbringt ,der überdiesemerbärmlichenParteigeiststcht ( LebhafterBeifallundHändcklatschenbei der . . )Bgm.Soitz: Ermagja überIhnengestandenseinlAberer ist in IhrerParteigestan¬den ) . Esist eine meinerstolzesten Erinnerungen ,dass ich michals . ö .Lan¬des schulreferent bemühthabe ,Kornstockals deutschen Lehrer nach Wienzu
bringen( Bgm.Seitz : Wenner ein DeutschnationaleroderSozialdemokratgewesenwä¬re ,hättenSie ihn verreckenlassenErinnernSie sich daran ,wiesie denGelchrPhilippovüchim . ö .Landtagbehandelthaben. -LobhafteZwisxhenrufebei der . LDamalshabeich Kernstockkennengelernt ,er hat das glänzendeAngebotausge¬schlagenundhat es vorgezogenfür das deutscheVolkzu wirkenunder ist als

armerMannmit der Leier in der Handgestorben .Einemsolchen Mannsollte auch
ein sozialdemokratischerBürgermeisterAchtungbezeugen( Bgm.Soitz : ZuorstredenSie von dem ungcheuren Dichtergenius und dann streicht ihm der Herr Vaugoin
einc StrophoUn wenn man sich darüber beklagt ,dass diese Hymnc zur Bundeshymnoerklärt wurde ,so kanndasselbe Rocht ,das Staatskanzler Rennerfürsich
in Anspruchgenommonhat ,aucheine andrereRegierungfür sich inAnspruchnehmen .Man klagt auch darübei ,dass in der Demonstration vom 6 .April über den

Gebrauchillegaler Mittelgesprochenwordenist . IchhabedenGebrauchillegalerMittel durchwomimmerperhorresziert .Sic sind Verächterillegaler GowaltennurwennSie Angsthaben ,dass Sic sich gegenSie richten ( LebhafterBeifallund
Händcklatschenbeider . . )JedeGewalt ,auchwennsie demokratischist ,schütztnurdannvorAbwegen,wennsie selbst logalbleibt .DerKampfin Wiengehtheutedarum,dassSiemitdenallegalenMittelndesAmtsmissbrauchsdieBovölkerungin dieVorzweiflungtreiben(LebhafterBeifallundHochrufebeider . . )Nachde
SchlusswortdesReferentenwirdderAntragangenommen.DerDringlichkeitsantragwirdzurückgezogen.Schlussder Sitzung ' 15Uhrfrüh .270 » * A
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